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ari DÜSSELDORF. Die Konjunktur
in der Euro-Zone verliert im laufen-
den zweiten Quartal, vielleicht so-
gar bis in das dritte Quartal hinein,
an Fahrt. Darauf deuten nach An-
sicht von Bankvolkswirten die Stim-
mungsumfragen der EU-Kommis-
sion im Mai hin. Der Index für die
Stimmung in der Gesamtwirtschaft
sank zum vierten Mal in Folge: ge-
genüber April um 0,4 Punkte auf
96,1 Zähler. Der langjährige Durch-
schnitt (hundert Punkte) wurde im
Gegensatz zum zweiten Halbjahr
2004 in diesem Jahr bisher nicht er-
reicht oder gar überschritten.
Ausschlaggebend für den jüngs-

ten Rückgang waren unerwartet
deutliche Vertrauensverluste bei In-
dustrie und Verbrauchern. Bessere
Ergebnisse bei den Dienstleistern
und in der Bauwirtschaft sowie ein
unveränderter Wert im Einzelhan-
del konntendasMinusbeimGesamt-
index nicht verhindern.DieVertrau-
ensbarometer für Industrie undKon-
sumenten fielen um jeweils zwei
Zähler auf minus elf und minus 15
Punkte (siehe „Nochmals ver-
schlechtert“). Die langjährigen
Durchschnitte liegen derzeit jeweils
drei Punkte höher.
Der Index für das Industriever-

trauen sinkt bereits seit Dezember

2004 und ist so niedrig wie zuletzt
im August 2003. Die Industrie beur-
teilte vor allem ihre Auftragsbe-
stände negativer, aber auch ihre La-
gerbestände mit Fertigprodukten
und die Produktionsaussichten. Mit
der laufenden Produktion zeigte sie
sich dagegen etwas zufriedener als
im April. Der von der EU-Kommis-
sion zusätzlich ermittelteGeschäfts-
klimaindex für die Industrie der
Euro-Zone – er sank imMai um 0,09
auf minus 0,37 Punkte – entspricht
nach der Lesart der Kommission
nun einer fast stagnierenden Indus-

trieproduktion im Jahresvergleich.
Der Rückgang beim Geschäftsklima
verlangsamte sich aber zuletzt.
Der Index für das Verbraucher-

vertrauen pendelt schon seit An-
fang 2004 in einer engen Bandbreite
von minus 13 bis minus 15 Punkten.
Die EU-Kommission spricht des-
halb trotz des Rückschlags im Mai
von relativer Stabilität. Im Mai
schätzten die Verbraucher den An-
gaben zufolge die Entwicklung der
allgemeinen Konjunktur, der Be-
schäftigung und ihrer Einkommen
schlechter ein als im Vormonat.
Überraschend positiv fielen die

von der EU-Kommission veröffent-
lichten Zahlen für Deutschland aus.
Sie stehen für Industrie – unverän-
dertminus 13 Punkte – undVerbrau-
chern –Anstieg vonminus 15 aufmi-
nus 14 Punkte – im Kontrast zu den
Verschlechterungen des Ifo-Ge-
schäftsklimas unddesGfK-Konsum-
klimas. Auch das Barometer für die
gesamte Wirtschaftsstimmung in
Deutschland stieg. Der Grund für
die Unterschiede liegt darin, dass
dieEU-Kommission dieVertrauens-
indikatoren aus drei bis vier Unter-
kategorien bildet, während bei-
spielsweise das Ifo-Institut für das
Geschäftsklima die Unternehmen
allgemein nach aktueller Lage und
Geschäftsaussichten befragt.
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ari DÜSSELDORF. Die deutsche
Wirtschaftwird 2005 zwar erneut et-
was mehr in Ausrüstungen investie-
ren als im Vorjahr, der nominale Zu-
wachs dürfte aber nicht stark ausfal-
len. Zu diesem Ergebnis kommt das
Münchener Ifo-Institut für Wirt-
schaftsforschung anhand eines In-
vestitionsindexes auf Basis der Zu-
kunftseinschätzungenderLeasingge-
sellschaften. Diese haben sich, wie
das Institut gestern mitteilte, zuletzt
wieder eingetrübt.
Im Sommerhalbjahr 2005 sei so-

gar mit einemNachlassen der Inves-
titionsdynamik zu rechnen, prognos-
tiziert Ifo. „Der Investitionsstau
dürfte sich in diesem Jahr nur zöger-
lich auflösen“, heißt es im jüngsten

Ifo-Schnelldienst. Das Institut ver-
mutet, dass es noch einiger Ver-
trauen bildender Maßnahmen sei-
tens der Politik und positiver Nach-
richten aus dem Wirtschaftsleben
bedürfe, um die Investoren aus der
Reserve zu locken.
Den Index erstellt Ifo zusammen

mit dem Bundesverband Deutscher
Leasing-Unternehmen. Er ist, so Ifo,
ein „aussagefähiger Indikator für die
PrognosederAusrüstungsinvestitio-
nen“. 2004 stiegen diese Investitio-
nen nominal um ein Prozent, im ers-
ten Quartal betrug das Plus im Jah-
resvergleich 1,8 Prozent.
Das Export orientierte verarbei-

tende Gewerbe in Westdeutschland
plante zwar gegen Ende 2004, in die-
sem Jahr nominal zwei Prozentmehr

für Investitionen (Ausrüstungen
und Bau) auszugeben. Nach dem
ebenfalls gestern vorgelegten Ifo-In-
vestitionstest für die neuen Länder
wird die ostdeutsche Industrie ihre
Investitionsausgaben 2005 aber im
Vergleich zu 2004 um 500 Mill. auf
gut siebenMrd. Euro zurückfahren.
2004 stiegen die Investitionen

der Ost-Industrie um 16 Prozent,
schätzt Ifo. Sie sind noch stark von
Großprojekten inwenigenBranchen
geprägt und weisen deshalb starke
Schwankungen auf. Obwohl sich die
Investitionsausgaben der ostdeut-
schen Industrie seit demHöhepunkt
1995 deutlich beruhigt haben, liegen
sie laut Ifo im Verhältnis zum Um-
satz und pro Beschäftigten noch we-
sentlich über demWest-Niveau.
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DÜSSELDORF. Hauptberuflicher
Volkswirt werden? Nein, das konnte
sich Klaus F. Zimmermann mit An-
fang 20 nicht vorstellen. „Ich war
fest entschlossen, Politiker zu wer-
den, und habe gedacht, ein Wirt-
schaftsstudium ist das beste Rüst-
zeug dafür“, erklärt er. Als sich der
ehrgeizigeWilly-Brandt-Fan Anfang
der siebziger Jahre an der Universi-
tät Mannheim für Volkswirtschafts-
lehre einschrieb, hatte er sich seine
ersten politischen Meriten bereits
verdient. „Ich war mit 20 Jahren der
jüngste Ortsvereinsvorsitzende der
SPD“, erzählt Zimmermann stolz.
Dass alles ganz anders kam, liegt

anHeinzKönig, demPionier der em-
pirischen Wirtschaftsforschung in
Deutschland. „König hat mich von
der Politik weggebracht. Bei ihm
wurde ich für dieWissenschaft faszi-
niert“, erinnert sich Zimmermann,
SeinSPD-ParteibuchhatZimmer-

mann vor Jahren zurückgegeben.
Heute ist er einer der erfolgreichs-
ten und einflussreichsten Ökono-
men Deutschlands. Gleich zwei re-
nommierte Wirtschaftsforschungs-
institute leitet der 52-Jährige mit
dem 33 Seiten langen Lebenslauf,
das Deutsche Institut für Wirt-
schaftsforschung (DIW) in Berlin
und das Forschungsinstitut zur Zu-
kunft der Arbeit (IZA) in Bonn.
Zimmermann ist auch einer der

ganz wenigen Ökonomen, die wis-
senschaftlich einen Namen haben
und sich gleichzeitig intensiv in die
öffentlicheDebatte überwirtschafts-
politischeThemen einschalten. Zim-
mermann, der in seiner Gymnasial-
zeit für eine Schülerzeitung schrieb,
kennt anders als die meisten Top-
Forscher seiner Zunft keine Berüh-
rungsängste gegenüber der Presse.
„Im Informationszeitalter gehört
der Austausch mit den Medien zu
den Pflichten, die Ökonomen erfül-
len müssen“, betont er. „Wir Volks-
wirte dürfen nicht nur in N-dimen-

sionalen Quadranten denken, wir
müssen komplexe Ergebnisse in ein-
fache Botschaften übersetzen.“
Doch versteht sich Zimmermann

nicht nur alsKommunikatorundMa-
nager, er will wissenschaftlich aktiv
bleiben – obwohl die Verwaltungs-
und Repräsentationsaufgaben dafür
immer weniger Zeit lassen. „Ich er-
hebe den Anspruch an mich selbst,
jedes Jahr mindestens zwei oder
drei Forschungspapiere in namhaf-
ten Fachzeitschriften zu veröffentli-
chen.“ Denn seinen Ruf als Forscher
will er auf keinen Fall verlieren, „das
ist für mich eine Frage der Ehre“.
Mancher Universitätsprofessor
wäre froh, wenn er solch ein Pen-
sum überhaupt einmal schaffen
würde – für Zimmermann dagegen
ist dieserOutput imVergleich zu frü-
her gering. „Es gab Jahre, in denen
ich zehn Papers veröffentlicht
habe.“ Diese Arbeitswut hat ihm

eine imposante Publikationsliste be-
schert: 32 Bücher, 79 Aufsätze in
Fachzeitschriften und 99 Beiträge
für Sammelbände hat er veröffent-
licht; hinzu kommen 170 Texte für
Tageszeitungen undMagazine.
Arbeitsmarkt und Einwanderung

sind seine Forschungsschwer-
punkte, aber auch über Außenhan-
del und Industrieökonomik hat er
publiziert. „Ich habemir immerThe-
men gesucht, die einen Bezug zum
wirklichen Leben haben“ – abgeho-
bene Zahlenspielereien, wie sie bei
vielen Wirtschaftswissenschaftlern
beliebt sind, sind seine Sache nicht.
„Ich liebe zwar die Mathematik,
aber nur als Hilfsmittel für die Be-
antwortung von Fragen, die den
Menschen betreffen, die gesell-
schaftliche Relevanz haben.“
Zimmermanns steiler wissen-

schaftlicher Aufstieg begann An-
fang der achtziger Jahre. Schon fünf

Jahre vor demAbschluss seiner Dis-
sertation, veröffentlichte er den ers-
ten eigenen Aufsatz in den renom-
mierten „Economics Letters“. Seine
Erstberufung zum Professor erhielt
er direkt vonder renommiertenLud-
wig-Maximilians-Universität in
München. 1991machte ihn das inter-
nationale ForschungsnetzwerkCen-
ter for Economic Policy Research
(CEPR) zum ersten deutschen Pro-
grammdirektor. ZusammenmitDen-
nis Snower, der heute das Kieler In-
stitut für Weltwirtschaft leitet, be-
stimmte Zimmermann die For-
schungsschwerpunkte im Fachbe-
reich Arbeitsmarkt-Ökonomik.
Nach seinemWechsel an die Uni

Bonn 1998 gründete Zimmermann
am Rhein sein eigenes Forschungs-
netzwerk, das IZA. Einen Ruf an die
Spitze des Münchener Ifo-Instituts
lehnte er im gleichen Jahr ab. Zwei
Jahre später ließ er sich nach eini-

gem Zögern dazu überreden, die
Führung des DIW zu übernehmen –
das Institut war in jenen Tagen wis-
senschaftlich abgeschlagen und ein
Sanierungsfall. Zimmermann
tauschte nach und nach fast die ge-
samte Institutsspitze aus und holte
junge Wissenschaftler aus ganz Eu-
ropa nach Berlin.
Innerhalb des DIW hat sich Zim-

mermann definitiv nicht nur
Freunde gemacht. Im vergangenen
Sommer geriet die Absetzung des
damaligen Konjunkturchefs Gustav
Adolf Horn sogar zum öffentlichen
Eklat. Weil Zimmermann die Abbe-
rufung des profilierten Keynesia-
ners öffentlich nicht schlüssig be-
gründen konnte, schossen Spekula-
tionen über eine wirtschaftspoliti-
sche Neuausrichtung des Instituts
insKraut.Monatelang kamdasDIW
nicht aus denSchlagzeilen –denMe-
dienstar hatte die Fortüne verlassen.

Der Medienstar mit Forscherdrang
Klaus F. Zimmermann, Arbeitsmarkt- und Einwanderungsexperte, leitet zwei renommierte deutsche Wirtschaftsinstitute

Vertrauensverluste im Mai dämpfen
Konjunkturaussichten der Euro-Zone
Stimmung bei Industrie und Verbrauchern trübt sich unerwartet deutlich ein

Ifo: Investitionsstau löst sich in
diesem Jahr nur zögerlich auf
Geringere Dynamik im Sommer – Ost-Investitionen pro Kopf über West-Niveau

� Seine Wiege haben seine El-
tern 1952 in Göppingen aufge-
stellt. Dort wurde er als einer
von zwei Söhnen einer Hausfrau
und eines Ingenieurs geboren.
� Seine Ausbildung absol-
vierte er in Mannheim, wo er an
der Universität Volkswirt-
schaftslehre und Statistik stu-
dierte, als Diplom-Volkswirt ab-
schloss, promovierte und habili-
tierte. Seit 1998 ist er Profes-
sor an der Universität Bonn und
Direktor des IZA. Seit 2000 lei-
tet er das DIW Berlin, seit 2001
lehrt er als Honorarprofessor
Volkswirtschaftslehre an der
Freien Universität Berlin.
� Sein Leben außerhalb der In-
stitute verbringt der Vater von
zwei Kindern, der mit einer pro-
movierten Volkswirtin verheira-
tet ist, gerne mit Wanderungen
und auf Reisen.

Vertrauen der
US–Verbraucher
steigt unerwartet
Das Vertrauen der US-Verbrau-
cher in die wirtschaftliche Ent-
wicklung ist im Mai unerwartet
gestiegen. Der vom privaten
Forschungsinstitut Conference
Board ermittelte Index kletterte
auf 102,2 Punkte von revidiert
97,5 Zählern im April. Das teilte
das Institut am Dienstag mit.
Volkswirte hatten mit einem
Rückgang gerechnet. Der Index
gilt als wichtiger Indikator für
die Entwicklung der Konsu-
mausgaben. Reuters

Preisauftrieb in Euro-Zone
schwächt sich ab
Der Preisauftrieb in der Euro-
Zone hat sich im Mai wie von
Volkswirten erwartet etwas ab-
geschwächt. Eurostat schätzt
die jährliche Inflationsrate auf
zwei Prozent voraus, teilte das
Amt gestern mit. Im April lag
die Teuerungsrate bei 2,1 Pro-
zent. Details präsentiert Euros-
tat am 16. Juni. doh

Mittelstand profitiert von
Außenhandel kaum
Der deutsche Mittelstand hat
von der guten Exportkonjunk-
tur bisher kaum profitiert. Am
vorrangig auf die Binnenwirt-
schaft orientierten Mittelstand
sei der Exportboom 2004 weit-
gehend vorbei gegangen, heißt
es im gestern veröffentlichten
Jahresmittelstandsbericht der
Arbeitsgemeinschaft Mittel-
stand, der sieben Verbände an-
gehören. Reuters

Wirtschaft Kanadas wächst
weniger stark als gedacht
Das kanadische Bruttoinlands-
produkt stieg im ersten Quartal
zum Vorquartal auf ein Jahr
hochgerechnet um 2,3 Prozent.
Ökonomen hatten mit einem hö-
heren Plus gerechnet. Das na-
tionale Statistikamt revidierte
gleichzeitig das Wachstum im
vierten Quartal 2004 von 1,7
auf 2,1 Prozent nach oben. DJ

Klaus F. Zimmermann
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Klaus F. Zimmermann im Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung, einem von zwei Instituten, die er leitet.

Nochmals verschlechtert

Saldo der Anteile positiver und negativer Antworten
in Prozentpunkten.
Quelle: EU-Kommission
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Mittwoch, 15.6.2005

7. Axel Ockenfels
Der Kölner VWL-Professor verdankt
seinen Ruhm einer Theorie von Fair-
ness und Reziprozität. Er berät Ebay.

Mittwoch, 1.6.2005

5. Klaus F. Zimmermann
leitet das Deutsche Institut für Wirt-
schaftsforschung und das Forschungs-
institut zur Zukunft der Arbeit.

Mittwoch, 22.6.2005

8. Benny Moldovanu
lehrt in Bonn Wirtschaftstheorie.
Er forscht zu Spieltheorie und
Auktionsdesign.

Mittwoch, 29.6.2005

9. Kai Konrad
Der Berliner Finanzwissenschaftler ist
Abteilungsdirektor am Wissenschafts-
zentrum Berlin und Mitglied im Beirat
des Finanzministeriums.

Mittwochs stellen wir die zehn
besten Wirtschaftsforscher aus dem
Handelsblatt-Volkswirte-Ranking vor.

Mittwoch, 11.5.2005

1. Klaus Schmidt
Der Münchener Spieltheoretiker machte
mit seiner Theorie von Wettbewerb,
Fairness und Kooperation Furore.

Mittwoch, 6.7.2005

10. Dietmar Harhoff
Der Ingenieur mit MIT-Doktortitel in
VWL ist Vorstand des Instituts für
Innovationsforschung, Technologie-
management und Entrepreneurship.

Auf Forschungssemester im
Ausland – Porträt folgt später

3. Wolfgang Härdle
lehrt Statistik und Ökonometrie an der
Humboldt Universität Berlin.

Mittwoch, 18.5.2005

2. Thomas Lux
Der Kieler VWL-Professor hat sich mit
innovativen Untersuchungen des
Finanzmarktes einen Namen gemacht.

Mittwoch, 8.6.2005

6. Werner Güth
Der Direktor am Max-Planck-Institut in
Jena gehört zu den Pionieren der Spiel-
theorie in Deutschland.

Mittwoch, 25.5.2005

4. Joachim Wagner
lehrt in Lüneburg VWL. Er veröffent-
lichte eine Vielzahl empirischer Arbei-
ten über die Determinanten des Erfolgs
kleiner und mittlerer Unternehmen.
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